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ZÜRICH, 15. MAI 1957 NR. 60. JAHRGANG

Erscheint monatlich zweimal, jewellen am ersten und fünfzehnten

Gegründet von der Pestalozzigesellschaft Zürich und herausgegeben von der Buchdruckerei Müller, Werder <6 Co. AG. Zürich
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REDAKTION: DR. ERNST OBERHÄNSLI ZÜRICH 1, H IRSCH EN GRABEN 56

BEITRÄGE NUR AN DIE REDAKTIONSADRESSE! UNVERLANGT

EINGESANDTEN BEITRÄGEN MUSS DAS RÜCKPORTO BEIGELEGT WERDEN.
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Die kleinen Lnfälle, die uns

stündlicher vexieren, kann

man betrachten als bestimmt,

uns in Uebung zu erhalten,

damit die Krajt, die grossen

zu ertragen, im Glück nicht

ganz erschlaffe. Gegen die

täglichen Hudeleien,

kleinlichen Reibungen im menschlichen

Verkehr, unbedeutende

Anstösse und dergleichen

mehr muss man ein

gehörnter Siegfried sein, d. h.

sie gar nicht empfinden, viel

weniger sich zu Herzen

nehmen und darüber brüten;

sondern von dem allen nichts

an sich kommen lassen, es

von sich stossen wie Steinchen,

die im Wege liegen,

und keineswegs es aufnehmen

in das Innere seiner

Ueberlegung und es wiederkäuen.

*
Man soll einen gewissen

Aufwand von Mühe, Zeit,

Unbequemlichkeit, Weitläufigkeit

Geld oder Entbehrung

nicht scheuen, um der

Möglichkeit eines Unglücks

die Türe zu verschliessen:

und fe grösser dieses wäre,

desto- kleiner, entfernter,

unwahrscheinlicher mag jene

sein. Die deutlichste

Exemplifikation dieser Regel ist

die Assekuranzprämie. Sie

ist ein öffentlich und von

allen auf den Altar der

bösen Dämonen gebrachtes

Opfer.

Arthur Schopenhauer

(1788—1860)
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